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Studienzufriedenheit, Motivation und 

Deutschkenntnisse sind zentral für den Studienerfolg 

von internationalen Studierenden in Deutschland. 

Die FernUniversität in Hagen und das Bayerische 

Staatsinstitut für Hochschulforschung und 

Hochschulplanung untersuchten Faktoren des 

Studienerfolgs von internationalen MINT-Studierenden | 

Von Susanne Falk, Julia Zimmermann,  

Judith Sarah Preuß und Theresa Thies
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Deutschland ist ein attrak-
tives Gastland für inter-
nationale Studierende 
und liegt nach den USA, 
Großbritannien und Aus-

tralien auf dem vierten Platz der be-
liebtesten Destinationen in Bezug auf 
die Gesamtzahl der international mo-
bilen Studierenden (DAAD & DZHW, 
2024). Dementsprechend hat sich die 
Zahl internationaler Studierender an 
deutschen Hochschulen in den letzten 
Jahren rasant entwickelt. Studierten 
im Wintersemester (WS) 2013/2014 nur 
218 848 internationale Studierende in 
Deutschland, waren es im WS 2023/2024 
bereits 379 939 Studierende (DAAD & 
DZHW, 2024). Dies entspricht einem An-
stieg von 74 Prozent in zehn Jahren. 

Die Mehrheit der internationalen Stu-
dierenden in Deutschland studiert ein 
sogenanntes MINT-Fach (Mathematik, 
Informatik, Naturwissenschaften und 
Technik). Besonders beliebt sind hier 
die Ingenieurwissenschaften: 43,1 Pro-
zent der internationalen Studierenden 
mit Abschlussabsicht in Deutschland 
studierten im WS 2023/2024 ein inge-
nieurwissenschaftliches Fach (DAAD & 
DZHW, 2024). Dies macht sie insbeson-
dere für den deutschen Arbeitsmarkt 
attraktiv. Mit einem Bachelor- oder 
Masterabschluss sind  internationale 

Studierende eine wichtige Ressource 
zur Deckung des Fachkräftebedarfs. 
Aber: Die Studienabbruchquote liegt 
bei internationalen Bachelorstudieren-
den nach aktuellen Zahlen von Destatis 
in den ersten drei Hochschulsemes-
tern mit fast 18 Prozent (bezogen auf 
den Anfängerjahrgang 2019) deutlich 
höher als bei inländischen Studieren-
den mit zehn Prozent (Destatis, 2023). 
Was können Hochschulen also tun, 
um internationale Studierende erfolg-
reich zum Studienabschluss zu beglei-
ten? Diese Frage stand im Zentrum des 
Forschungsprojekts „Internationale 
MINT-Studierende in Deutschland (In-
terMINT)“, in dem die Studienverläufe 
internationaler Bachelor- und Master-
studierenden an deutschen Hochschu-
len analysiert wurden.

Im Rahmen eines bundesweiten Stu-
dienverlaufspanels, dem Internatio-
nal Student Survey, an dem sich 125 
Hochschulen beteiligten, wurden 4751 
internationale Studierende zu ihrem 
Studium und Studienerfolg zwischen 
2017 und 2020 befragt. Nach einer Re-
gistrierungsphase wurden die Studie-
renden im Abstand von sechs Monaten 
über einen Zeitraum von drei Jahren zu 
einer Online-Befragung eingeladen. Die 
Längsschnittdaten ermöglichen erst-
malig die Analyse subjektiver und ob-

„Die Zahl internationaler Studierender 
an deutschen Hochschulen hat 

sich rasant entwickelt“

Dr. Julia Zimmermann

von der FernUniversität in 
Hagen ist Verbundkoordinato-
rin und Teilprojektleitung des 

psychologischen Teilprojekts. | 
julia.zimmermann@ 

fernuni-hagen.de 
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jektiver Studienerfolgsindikatoren bei 
internationalen Studierenden unter Be-
rücksichtigung zeitveränderlicher so-
zialer und psychologischer Prozesse im 
Studienverlauf. 

Ein Studienabbruch hat vielfälti-
ge Gründe. Um diesen nachzugehen, 
wurden Teilnehmende des Interna-
tional Student Survey, die im Rahmen 
der Befragung angaben, ihr Studium 
abgebrochen zu haben, zu ihren Ab-
bruchgründen befragt. Sowohl von 
den Bachelor- als auch den Master-
studierenden war eine mangelnde 
Studienmotivation der am häufigsten 
genannte Grund für einen Studien-
abbruch. Bachelorstudierende nann-
ten zudem häufig finanzielle und 
Leistungsprobleme als weitere Ursa-
chen, für Masterstudierende waren 
hingegen außerdem die Studienbedin-
gungen sowie der Wunsch nach einer 
praktischen Tätigkeit ausschlaggebend 
(vgl. Abbildung 1).

Ein Wechsel des Studienfachs im Stu-
dienverlauf kann die Chancen auf einen 
erfolgreichen Abschluss des Studiums 
erhöhen. Als häufigsten Grund für ei-
nen Fachwechsel in den ersten drei Se-
mestern gaben die internationalen 
Studierenden falsche Vorstellungen 
vom Studiengang (zwischen 32 und 40 
Prozent) an (vgl. Abbildung 2). Die Un-
zufriedenheit mit den Studienbedin-
gungen rangierte an vierter Stelle und 
wurde von 16 bis 21 Prozent der Studie-
renden als Grund für den Fachwechsel 
angeführt.

Über die deskriptiven Ergebnisse hin-
aus wurden längsschnittliche Analysen 
zu den Bedingungsfaktoren des Fach-
wechsels und des Studienabbruchs 
durchgeführt (Thies & Falk, 2024). Die-
se ermöglichten, das Zusammenwir-
ken verschiedener individueller und 
studienbezogener Merkmale in der 
Vorhersage von Fachwechsel oder Stu-
dienabbruch zu untersuchen. Es zeig-

Das Verbundprojekt

Das von der FernUniversität in Hagen und dem Bayerischen Staatsinstitut für Hochschul-

forschung und Hochschulplanung (IHF) durchgeführte Verbundprojekt „Internationale 

Studierende in MINT-Studiengängen (InterMINT)“ wurde von 2021 bis 2024 vom Bundes-

ministerium für Bildung und Forschung (BMBF) in der Förderlinie „Studienerfolg & Stu-

dienabbruch II“ gefördert. Das Projekt adressierte die Determinanten des Studienerfolgs 

von internationalen Studierenden in MINT-Fächern im Vergleich zu anderen Fächern aus 

einer interdisziplinären Perspektive. 

Datengrundlage: Das Studienverlaufspanel International Student Survey wurde im Rah-

men des Projekts „Studienerfolg und Studienabbruch bei Bildungsausländerinnen und 

Bildungsausländern in Deutschland im Bachelor- und Masterstudium (SeSaBa)“ erhoben. 

Das Projekt SeSaBa wurde von 2017 bis 2021 als Kooperationsprojekt zwischen dem Deut-

schen Akademischen Austauschdienst (DAAD) (Dr. Jesús Pineda, Dr. Jan Kercher), dem IHF 

(Dr. Susanne Falk, Dr. Theresa Thies) und der FernUniversität in Hagen (Dr. Julia Zimmer-

mann, Hüseyin Hilmi Yildirim) durchgeführt und im Rahmen der Förderlinie „Studiener-

folg und Studienabbruch I“ ebenfalls vom BMBF gefördert. (Für mehr Informationen siehe 

Pineda et al. 2022).
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te sich, dass die Einschätzung der Studieninhalte die 
Wahrscheinlichkeit eines Fachwechsels oder Studien-
abbruchs am stärksten beeinflusst: Studierende, die 
mit den Inhalten ihres aktuellen Studiengangs zufrie-
den waren, haben eine geringere Wahrscheinlichkeit, 
ihr Studienfach zu wechseln oder das Studium abzu-
brechen im Vergleich zu jenen, die unzufrieden waren. 
Ein MINT-Effekt zeigt sich nicht – Studierende in die-
sen Studienfächern weisen kein höheres Studienab-
bruchrisiko auf als Studierende in anderen Fächern. 

Ein weiterer wesentlicher Prädiktor des Fachwechsels 
und Studienabbruchs in den ersten drei Semestern 
ist die Nationalität der internationalen Studieren-
den: Studierende aus Drittstaaten wiesen eine höhe-
re Neigung zu einem Fachwechsel und eine geringere 
Neigung zu einem Studienabbruch auf als Studieren-
de aus der Europäischen Union oder der Europäische 
Freihandelsassoziation (EFTA). Dies lässt sich mit der 
befristeten Aufenthaltserlaubnis erklären. Das be-
deutet, dass Studierende aus Drittstaaten bei Studi-
enabbruch ihre Aufenthaltserlaubnis in Deutschland 
verlieren, sofern sie nicht in einen anderen Aufent-
haltstitel wechseln können. Für Studierende, die mit 
der Studiensituation unzufrieden sind, ist ein Fach-
wechsel deswegen vermutlich attraktiver als ein Stu-
dienabbruch (Thies & Falk, 2024). 

Unterschiede in der Studienmotivation 
internationaler (MINT-)Studierender 

Die explizite Frage nach den Gründen des Studienab-
bruchs im International Student Survey wies auf die 
zentrale Rolle der Studienmotivation hin – doch wie 
ausgeprägt sind verschiedene positive und negative 
Aspekte der Studienmotivation unter internationa-
len Studierenden zu Studienbeginn und welche Unter-
schiede zeigen sich innerhalb dieser Gruppe? Befunde 
zu dieser Frage sind besonders relevant, um frühzeiti-
ge und passgenaue Interventionen zur Förderung der 
Studienmotivation zielgerecht umsetzen zu können. 
Eine differenzierte Betrachtung (Preuß et al., 2023) 
wies darauf hin, dass internationale Studierende zu 
Studienbeginn von einer insgesamt hohen Ausprägung 
positiver Studienmotivationskomponenten, wie studi-
enbezogener Selbstwirksamkeit, intrinsischer Motiva-
tion, hohen Nutzenwahrnehmungen und einer hohen 
persönlichen Bedeutung des Studiums profitierten, 
die dem akademischen Erfolg zuträglich sind. Zugleich 
wurde ihr Erleben jedoch durch negative motivatio-
nale Aspekte geprägt: Die internationalen Studienan-
fängerinnen und -anfänger berichteten am Ende des 
ersten Semesters in Deutschland von hohen psycholo-
gischen Kosten, das heißt von einer hohen psychischen 
Belastung durch die Herausforderungen des Studiums 
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Abbildung 1: Gründe für den Studienabbruch im Vergleich Bachelor und Master (in Prozent) 



DUZ Wissenschaft & Management 01 | 202516

// THEMA //

in Deutschland. Differenzierte Analysen unter Einbe-
zug verschiedener demografischer Merkmale zeigten 
dabei, dass besonders Studierende aller Herkunfts-
regionen außerhalb Westeuropas von den hohen psy-
chologischen Kosten betroffen waren. Dies könnte mit 
dem Erleben zusätzlicher Belastungen erklärt werden, 
die sich aus der Konfrontation mit einem ungewohn-
ten Bildungssystem und kulturellen Umfeld ergeben 
und betont die Relevanz der Berücksichtigung dieser 
spezifischen Herausforderungen internationaler Stu-
dierender in Angeboten zur Studienberatung und (psy-
chosozialen) Begleitung der Studierenden. 

Hinweise auf Differenzen in der Studienmotivation zwi-
schen den Fächergruppen gab es hingegen kaum, Stu-
dierende in MINT- und anderen Fächern unterschieden 
sich nur hinschlich ihrer studienbezogenen Selbst-
wirksamkeit: Diese fiel bei den MINT-Studierenden si-
gnifikant geringer aus als bei anderen Studierenden. 
Ähnliche Zusammenhänge galten für Erstakademike-
rinnen und -akademiker bei den Fächergruppen, diese 
zeigten sich hinsichtlich ihrer Erwartung, das Studium 
erfolgreich bewältigen zu können, deutlich weniger 
zuversichtlich als Studierende, bei denen mindestens 
ein Elternteil einen akademischen Abschluss aufwies. 
Maßnahmen zur Förderung der studienbezogenen 

Selbstwirksamkeit könnten sich demnach besonders 
für diese Gruppen internationaler Studierender ge-
winnbringend erweisen.

Eng verbunden mit der Studienmotivation zu Studi-
enbeginn zeigte sich zudem die selbsteingeschätzte 
Sprachfähigkeit der Studiengangsprache. Diese stand 
in positivem Zusammenhang mit allen dem akademi-
schen Erfolg förderlichen motivationalen Aspekten 
und korrelierte negativ mit den erlebten psychologi-
schen Kosten der internationalen Studierenden. Die 
zentrale Bedeutung von Sprachkenntnissen sowie ih-
re Zusammenhänge mit dem Erleben von Herausfor-
derungen in verschiedenen Lebensbereichen wurden 
auch in den Rückmeldungen der Studierenden in den 
offenen Fragen des International Student Survey viel-
fach deutlich.

Zentrale Herausforderungen im Studium: „Germany 
would be wonderful, if only German was easier“ 

Unzureichende Deutschkenntnisse erschweren das 
Studium in Deutschland. Diese betreffen generell den 
Schwierigkeitsgrad, Deutsch zu lernen, sowie das 
Sprachverstehen insbesondere im Austausch mit Mit-
studierenden. Die Qualität der an den Hochschulen 
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Abbildung 2: Gründe für den Fachwechsel in den ersten drei Semestern (in Prozent)
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angebotenen Deutschkurse wird von einigen internati-
onalen Studierenden als nicht ausreichend für die Ver-
ständigung im Alltag eingeschätzt:

„But the language has really frustrated me. I like Ger-
man culture and values and am trying my best to learn 
it. Until now, I have finished B2.2 from A1.2 within two 
semesters. But I still found I can't understand peoples' 
daily speaking.“ 

Darüber hinaus werden auch die finanziellen Kosten und 
die Verfügbarkeit der Deutschkurse problematisiert:

„The affordability of and the availability of language 
courses are some other aspects of the main struggle of 
international students who really want to learn Ger-
man, but don't have enough money to attend a German 
course.“ 

Wenig Kontakte zu deutschen Studierenden in eng-
lischsprachigen Studiengängen, auch infolge unzurei-
chender Sprachkenntnisse, werden ebenfalls häufig 
von den Studierenden genannt: 

„ (…) so the majority of my classmates are foreigners, 
which automatically makes the frequency of my con-
tact with fellow German students lower.“

„I do feel ignored by most of the German course ma-
tes. And most also seem uninterested in having a 
conversation.“ 

„Eine der schwierigsten Situationen, die ich eben erle-
be, dass ich kaum Mitstudierende als Freunde habe.“ 

„For people who are bit conservative but willing to open 
up with time and friends, it is really hard for them to 
make new friends as they don't speak the language and 
they are conservative. It would be nice if it is possible to 
create a better and more friendly environment.“

Als problematisch bezeichnen einige Studierende auch, 
dass die Aufnahme eines Nebenjobs an gute Deutsch-
kenntnisse gekoppelt ist:

„Germany has an interesting law that allows the stu-
dents to work some hours a week, as long it does not 
disturb the main objective (studies). This is really im-
portant, considering that the cost of life is high in most 

of the German cities. Unfortunately, the task to find a 
student job is not too easy when the level of German 
language is lower than B2. I think this is a difficulty for 
the foreign people that come for courses taught in En-
glish or other language, without scholarship, like me.“ 

Integration hat viele Facetten: Potenziale nutzen, um 
eine Willkommenskultur zu gestalten 

Die International Offices an deutschen Hochschulen 
sind bereits jetzt schon sehr aktiv bei der Unterstüt-
zung internationaler Studierender (siehe Praxisbei-
spiele der Universität Oldenburg Seite 19 und der HU 
Berlin Seite 20). Erkenntnisse aus dem InterMINT-Pro-
jekt legen nahe, dass Zufriedenheit und Motivation 
eine zentrale Rolle für den Studienerfolg spielen. Darü-
ber hinaus illustrieren die Aussagen der Studierenden, 
dass unzureichende Deutschkenntnisse Herausfor-
derungen für internationale Studierende darstellen. 
Weitere Aspekte, wie Herausforderungen beim Aufbau 
sozialer Kontakte zu deutschen Studierenden sowie 
Schwierigkeiten bei der Wohnungssuche wurden viel-
fach genannt. 

Daraus lassen sich folgende Handlungsempfehlungen 
ableiten: 

• Eine intensivere Beratung internationaler Studie-
render im Rahmen der Studienorientierung zur 
Vermeidung einer Fachwahl, die nicht mit den per-
sönlichen Interessen beziehungsweise dem Vor-
wissen der Studierenden kompatibel ist. 

• Die Verbesserung der Studienbedingungen über ei-
ne Willkommenskultur an den Hochschulen, zum 
Beispiel durch die Internationalisierung der Hoch-
schulverwaltung, eine strukturiertere Studien-
eingangsphase, den Einsatz von Mentorinnen und 
Mentoren für fachliche und außerfachliche Fragen 
sowie Unterstützungsangebote bei psychosozialen 
Belastungen. Dabei gilt es auch ein Bewusstsein für 
die Diversität innerhalb der internationalen Studie-
rendenschaft zu schaffen und Angebote zielgrup-
penspezifisch zu kommunizieren und gestalten.

• Eine Stärkung der Deutschkenntnisse durch kos-
tenlose Sprachkurse und gegebenenfalls curricular 
verankerte Sprachförderung. Dies erscheint gera-
de auch in englischsprachigen Studiengängen rele-
vant, um die Teilhabe der Studierenden an sozialen 
Aktivitäten in und außerhalb der Hochschule zu er-
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leichtern sowie Sprachkompetenzen für einen mög-
lichen Übertritt in den deutschen Arbeitsmarkt zu 
verbessern.

• Die Schaffung von Gelegenheiten zum interkultu-
rellen Austausch in und außerhalb von Lehrver-
anstaltungen, da Kontakte zwischen deutschen 
und internationalen Studierenden nicht nur die 
Sprachfähigkeiten fördern, sondern auch die so-
ziale Integration der Studierenden in Gast- und 
Hochschulkultur und zudem ihr Hochschulzugehö-
rigkeitsgefühl stärken. 

Um dem Wunsch von Politik und Wirtschaft gerecht 
zu werden, mehr internationale Studierende für den 
deutschen Arbeitsmarkt zu gewinnen, sollte bereits 
im Studium der interkulturelle Austausch und die 
Sprachförderung über curriculare und extra-curricu-
lare Angebote gestärkt werden. Hier haben nicht nur 
die Hochschulen, sondern auch inländische Studieren-
de die Chance, als Botschafterinnen und Botschafter 
ihrer Hochschulen und eines weltoffenen Gastlandes 
zu wirken und aktiv zu einer Willkommenskultur in 
Hochschule und Gesellschaft beizutragen. //
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Migration bewältigen

Das Programm „Orientie-
rung Plus“ ist ein Modul im 
außerschulischen Profes-
sionalisierungsbereich. Es 
soll Studierende befähigen, 

internationale Mitstudierende bei der 
Bewältigung von akkulturativem Stress 
während des ersten Semesters zu un-
terstützen. Indirekt soll damit die Aus-
sicht auf Studienerfolg gesteigert und 
die Abbrecherquote gemindert wer-
den. Das Programm verbindet Elemen-
te aus interkulturellen Peer-Trainings 
und Peer Mentoring mit der informel-
len Atmosphäre von Get-together-Ver-
anstaltungen, an anglo-amerikanischen 
Hochschulen bekannt als „Cheer-ups“, 
und ist von Studierenden für Studieren-
de organisiert.

Studierende werden in 28 Unterrichts-
einheiten und Train-the-Trainer-
Kompaktseminar als interkulturelle 
Begleitende (iB) geschult. Anschließend 
sollen sie sechs dreistündige Cheer-up-
Meetings für Internationale während des 
Semesters vorbereiten und durchführen 
können. Dafür erhalten sie sechs ECTS 
(European Credit Transfer System). Ob-
wohl die ECTS selbst einen Anreiz für das 
erforderliche Engagement darstellen, 
war es für den Rekrutierungserfolg wich-
tig, prospektive iB direkt anzusprechen 
und den Erwerb von Schlüsselkompeten-
zen und Kontakt zu Internationalen in 
den Mittelpunkt zu stellen.

Die iB entscheiden selbstständig, auf 
welche akkulturationsbezogenen The-
men sie sich fokussieren möchten. In der 
Schulung erhalten sie dafür zahlreiche 

didaktische Tools, wie Techniken zum 
Anleiten von Vorstellungsrunden und Er-
arbeiten von Gruppenregeln, Energizer 
und Ice-Breaker, gruppendynamische 
Spiele und kreative Gesprächsanrei-
ze, interkulturelle Übungen und Inputs, 
Techniken des aktiven Zuhörens, Weis-
heitsgeschichten, lösungs- und ressour-
cenorientiertes Fragen. Organisatorische 
Unterstützung kommt vom Internatioal 
Office. Cheer-Up-Meetings folgen immer 
einem ritualisierten Ablauf: Die erste 
Stunde ist dem Ankommen und Kennen-
lernen mit gemeinsamen Essen gewid-
met. Danach werden die Internationalen 
ermutigt, Themen einzubringen, die sie 
persönlich bewegen und über die sie sich 
in der Gruppe austauschen möchten. 
Diese können sich auf interkulturelle He-
rausforderungen oder allgemeine studi-
umsbezogene Probleme beziehen. In der 
letzten Stunde können die iBs dann vor-
bereitete Inputs aus ihrem interkulturel-
len Themenspeicher einbringen.

Nach Beendigung des Engagements fin-
det ein Follow-up-Meeting mit den iB und 
den Seminarleitenden statt. Dort werden 
die Erfahrungen mit dem Modul reflek-
tiert und die Ergebnisse des Feedbacks, 
welches sie von den Internationalen er-
halten haben, besprochen. Ebenfalls 
sollen sich die iB in einem Reflexionsta-
gebuch mit ihrer Lernerfahrung ausein-
anderzusetzen. Dabei wird deutlich, wie 
wichtig Vernetzung und Austausch für 
eine gelingende Akkulturation sind. Vor 
allem die Erkenntnis, dass viele mit ähn-
lichen Herausforderungen konfrontiert 
sind wurde als sehr gewinnbringend 
hervorgehoben. //

Um Akkulturationsstress im Studium vorzubeugen, bietet die Universität Oldenburg 
im Programm „Orientierung Plus“ eine peerbasierte Veranstaltungsreihe für 
internationale Studierende an | Von Katja Kaboth-Larsen und Frank Haber

Katja Kaboth-Larsen 

ist Teamleiterin des Welcome 
Service im International Office 

der Universität Oldenburg. | 
katja.kaboth@uol.de
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Frank Haber

ist Psychologe und Verhal-
tenstherapeut in Bremen. |  

frank@7sessions.eu 
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Webseite zum Programm: 

https://uol.de/orientierungplus 
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// THEMA //

Fühlt euch umarmt

Die Förderung einer inklusi-
ven und unterstützenden 
Willkommenskultur ist ein 
zentraler Bestandteil der 
Internationalisierungsstra-

tegie der Humboldt-Universität (HU) 
zu Berlin. Ein entscheidendes Element 
dieser Strategie ist das Betreuungspro-
gramm HU Go Study (kurz: HUGS), das 
internationalen Studierenden eine ge-
zielte fachliche und soziale Unterstüt-
zung während ihrer Studienzeit bietet. 
Seit Projektbeginn 2021 hat HUGS bereits 
mehr als 1650 internationale Studieren-
de betreut.

Der Name ist Programm: HUGS fördert 
Zugehörigkeitsgefühl und steht für eine 
Willkommenskultur, die mit der Meta-
pher der Umarmung den Studierenden 
signalisiert: „Wir heißen euch willkom-
men, begleiten euch und sind während 
eures gesamten Studiums ein verläss-
licher Anker an der Humboldt-Universi-
tät“. Diese ganzheitliche Unterstützung 
trägt nicht nur zur Studienmotivation 
und Zufriedenheit bei, sondern auch zur 
langfristigen erfolgreichen Integration 
der internationalen Studierenden in das 
akademische und soziale Leben der Uni.

Das Programm verfolgt das Ziel, den Ein-
stieg ins Studium zu erleichtern, optima-
le Bedingungen für den Studienstart für 
internationale Bachelor- und Masterstu-
dierende zu ermöglichen und somit die 
Studienerfolgsquote zu steigern und die 
Abbruchquote zu senken.

Ausgehend von den Forschungsergebnis-
sen der Projekte InterMINT und  SeSaBa 

(siehe Kasten Seite 14) bietet HUGS so-
wohl eine strukturierte Unterstützung 
in der Studieneingangsphase – die mit 
mehr als 32 zeit- und ortsunabhängigen 
digitalen Beratungssessions bis zu vier 
Wochen vor Semesterbeginn beginnt –als 
auch während des Aufenthalts an der HU. 
HUGS unterstützt in Workshops zu The-
men wie Stress, Kulturschock, Prüfungs-
angst durch interkulturelle Trainings mit 
Fokus auf neue Lehr-Lernkulturen und 
berücksichtigt auch nicht-akademische 
Aspekte wie Arbeitssuche, Studienfi-
nanzierung und die Suche nach bezahl-
barem Wohnungsraum. Das Programm 
schließt zudem semesterbegleitende 
Kultur- und Networking-Events ein, wie 
Walk&Talk-Touren, Wellbeing-Formate 
(Meditation, Resilienz) und künstlerische 
Kurse (Urban Sketching, Schreib-Ash-
rams). Zusätzlich stärken Begegnungs-
räume für internationale und deutsche 
Studierende die soziale Integration bei 
gemeinsamen Kulturevents. Studieren-
de aus höheren Semestern fungieren als 
Mentoren und Mentorinnen. Deutsche 
Studierende haben zudem die Möglich-
keit, sich im Sinne einer internationali-
sation@home bei der Vorbereitung und 
Durchführung von Veranstaltungen eh-
renamtlich zu engagieren.

HUGS verfolgt einen ganzheitlichen und 
diversitätssensiblen Ansatz, der Wohlbe-
finden, Hochschulzugehörigkeitsgefühl 
und die Partizipation von internatio-
nalen Studierenden fördert und dabei 
flexibel und bedarfsorientiert Hand-
lungsempfehlungen aus der Forschung 
in wissenschaftlich fundierte Maßnah-
men übersetzt. //

Zur Willkommenskultur ausländischer Studierender an der 
Humboldt-Universität zu Berlin trägt das Programm HU Go Study 
(HUGS) bei| Von Merlinda Dalipi

Dr. Merlinda Dalipi 

ist im Welcome Centre der 
Abteilung Internationales 

der Humboldt-Universität zu 
Berlin für die Betreuung und 

Beratung von internationalen 
Studierenden und Promovie-

renden zuständig und leitet 
in diesem Rahmen auch das 

Betreuungsprogramm HU Go 
Study, kurz HUGS. |  

m.dalipi@hu-berlin.de
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Webseite zum Programm: 

https://tinyurl.com/8b9evtfe

HUGS-Projektvideo auf 

Deutsch: www.youtube.com/

watch?v=F2Mpzu5Mgkk

HUGS-Projektvideo auf 

Englisch: www.youtube.com/

watch?v=hHzVO31-jeg

mailto:m.dalipi@hu-berlin.de
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http://www.youtube.com/watch?v=hHzVO31-jeg
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